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Wer iſt ärmer als eln in
wie dankbar iſt ein In

Pflege ich die zarte Pflanze
Schütz i ſie vor Sturm und Wind
Wird's ein mu Im Himmelsglanze.

Brentano. XX.
nId eines Ufſatzes ber das Kinderſterben In Deutſchland! ſind

—＋.mir eine Reihe von Mitteilungen zugegaꝛngen, le zu verdienen
ſcheinen, weiteren Kreiſen bekannt 5 werden, einerſeits ein genaueres Bild
der wahren Lage zu vermitteln, anderſeits noch mehr zur wirkſamen Ab⸗

anzuſpornen. Je plaſtiſcher uns das Elend bvor Augen T ſo mäch⸗
iger wird das Herz tatkräftigem itleid entflammt.
le Mitteilungen ſtammen QAus den Kreiſen der Arzte, der Lehrerſchaft,der Barmherzigen Schweſtern und der Fürſorgebeamtinnen. le geben nur

Selbſtgeſchautes wieder, deſſen Veränderung oder Vergrößerung kein Per⸗
Unliches Intereſſe geknüpft iſt ſie beſitzen mithin volle Glaubwürdigkeit.

Vorerſt einige Berichte allgemeiner Natur
Das Kinderelend in

eutſchland iſt in den letzten onaten noch gewachſen und

zwar aus verſchiedenen Gründen. Teuerung Kinderelend ſtehenin einem
Wechſelverhältnis. Je größer 16 Teuerung, um ſo ſchrecklicher das

Kinderelend. Man denke eine Familie mit 4—8Kindern oderan einekranke
Mutter mit Kindern! Nun iſt aber die Teuerung und zwar faſt bon Tag 3u Tag
in einem ſolchen Grade geſtiegen, wie man ni  cht für möglich gehalten h  ütte 8*  —

Nach den Berechnungen des Bayriſchen Statiſtiſchen Landesamts über
die Teuerung im Januar 1923 ſtellten ſich 1e monatlichen Ausgaben einer
Normalfamilie für Nahrung, Wohnung, Kleidung in ünchen auf rund
140 000 Mae In Nürnberg auf rund 141 000 Me gegen 115 Mk. bzwů 104 M.
Im Jahre 191371914. 1e Kleinhandelspreiſe In München Ende Januar 51923 für kg Roggenbrot (Preis von 191371914 —34 560 Mek Weizen⸗
mehl (— 42) 960 Mek., Rin  el 2000 Me Kartoffeln (—.08) Mkk
Zucker (— 49) 700 Mek Butter 2.08 5200 Mek Milch Liter (—.21)
250 M Eier Stück (—.08) Me Braunkohlen Zentner
3798 Mek. So In der Bayriſchen Staatszeitung Nr. bo  — Februar 1923

Dieſelbe Zeitung brachte In derſelben Nummer den folgenden Bericht ＋

berFleiſch und andere Preiſe vo  — Februar: 4
Die heutigen leiſchpreiſe bedeuten gegenüber jenen vor zwei 0  en Steige⸗—

rungen von 400 Mk bis 1100 Mee am un Schweinefleiſch, das vor einem
Jahr einen Preis bon 23 Mee und vbor zwei Wochen einen ſolchen on 2400 Me
hatte, koſtete heute durchſchnittlich 3500 Mek. Ochſenfleiſch (vor einem re 20 Mek.)
heute Me. Kalbfleiſch Mek., Hammelfleiſch 0—18 Mek —
das billigſte Rindfleiſch durchſchnittlich 1300 Mee Dieſe Preiſe bedeuten für den größten
eil der Bevölkerung einen vollſtändigen Verzicht auf Fleiſchnahrung. ſt —  29—
bewegen ſich in einer Höhe die noch unnahbarer iſt ein Fünftel gewöhnlicher eL
käs koſtet 600 Mek einfachſter Preßſack das gleiche D  16 Weißwurſt hat nun den
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zweitauſendfachen Friedenspreis erklommen; ſie koſtet glei der Brat⸗ und Stock⸗
wurſt Mkk Geräucherter Speck hat einen Pfundpreis von 6000 Mek erreicht. le
übrigen Nahrungsmittel hleiben hei dieſem Preisrennen ſelbſtverſtändlich nicht zur  —

die ðu Beginn der Woche noch 115 Mek en koſten hbereits 140 Mk
Makkaroni ſind innerhalb dieſer Woche von Mk auf 1100 Me Bandnudeln bvon
420 Mek. auf Mek. bis Mk geſtiegen; Reis ieg von 800 Mkk. auf 1700 Mek

Zur ſelben Zeit die Preiſe anderwärts Deutſchland noch er
Ein KHölner Bericht meldet ber die Kölner Preiſe Februar1923

Es zeigt ſich IDIII deutlicher, daß die Allgemeinheit ehr in eLI La V iſt das
re Gemüſe zu kaufen Für Krautkohl wurde 4000 Mk Weißkohl Mk
bis Mk holländiſcher el  0 und Wirſing 22 Mk holländi  er Rot⸗
bh MeE der Zentner bezahlt Kartoffeln 3u en und
zwar 3u 10000 Mk der Zentner Landbutter koſtete 7500 8000 Mk olkereibutter
—8 Mk jer Mk das tlick Margarine 4000 4600 Mk das un
Ab Januar VMDTL der Preis für das V  iter Milch auf 480 Mkx heſtimm worden.
Durch edsſpru wurde der Milchpreis ab 15. Februar auf 700 Mek für das Liter

—  70 feſtgeſetzt Vom März ab MDL der Preis 1000 Mek.
Nach den Indexziffern des tatiſtiſchen Amtes der Stadt öln ſind die

geſamten chigen Lebensunterhaltungskoſten vierköpfigen Kölner
Arbeiterfamilie vom bis Februar auf rund Mk geſtiegen Im

XV gunzen iſt das das 3187 fache der Friedensausgaben
Die Reichsbank bezahlte fürein Goldſtück von 20 Mk der Woche vom bis
Februar 1923 Mek (7000 fach) die Woche vorher 150000 Mk Die

Reichsſilbermünzen wurden b0O  — Februar bis auf weiteres szum 2900fachen
Betrag des Nennwerts eingelöſt Ende Januar erkletterte der Dollar (4 20) le
ſchwindlige Höhe von rund 49000 Mk (rund der Friedensſtand)

In Fällen ſchwerer Erkrankung ſind le Koſten für Hauspflege und be⸗
ſonders für die unbedingt nötige Anſtaltspflege vielen Tauſenden einfachhin
unerſchwinglich Die täglichen Verpflegungsſätze in den ſtädtiſchen
Krankenanſtalten Münchens wurden b0  — Stadtrat ab März 1923
feſtgeſetzt Wie folgt Zimmer Klaſſe für Einheimi 8540 Mek für Aus⸗—
wärtige 9290 Mk Heizzu (vom Oktober bis April) 1410 Mk

Klaſſe für Einheim 7490 Me., für Auswärtige 8240 Mk Heizzu
1020 Mek.; Klaſſe Ur Einheimi 6770 Me. Auswärtige 7520 Mekkx Heiz⸗
uſchlag 890 Mek.; Säle Einheimiſche 6330 Me., Auswärtige 7080 Mek
Heizzu 830 Mek In Zimmern und Klaſſe ſind Arztehonorar, Ver⸗
köſtigung, Heilmittel, Bäder aſſagen Unterſuchung und Behandlung mit
Strahlen beſonders bezahlen

Die Auswirkung der Teuerung iſt für einzelne Stände geradezu verhängnis⸗
voll le geiſtigen Arbeiter, die ke  in ſtaatliches der wachſenden Teuerung— angepaßtes Fixum beziehen, Arzte und Anwälte ſind lelfach der Ver⸗
elendung preisgegeben. Nur ein Beiſpiel. Unter dem Titel Eine Tragödie
Qau der heutigen Zeit brachte die ayri Staatszeitung vo März
1923 (Ner 60) folgenden Bericht

Der Deutſ Notbund geiſtiger Arbeiter in Bayern ſchreibt uns Von
der Not die in den Kreiſen des geiſtig arbeitenden Mittelſtandes errſcht machen ſich
ni Volkszeitung Nr 113 vom Februar 1923 Nr 157 vom März 1923
Bayriſche Staatszeitung Nr bo  — Mäürz 1923

**



Bilder aus dem deutſchen Kinderelend.
Ddie wenigſten den richtigen Begriff. Wir erhalten von unſern Pflegern und durch
reiben, die uns gelangen, geradezu erſchütternde Berichte. Da in einem
ſolchen Briefe von einem Arzt, der vbon maßgebender Seite als außerordentlich begabt
und tüchtig geſchildert wird:

„Eine eigene Wohnung können wir uns nicht leiſten, da Wir gänzlich vermögenslos
ſind; meiner Frau dient als Wohn⸗ und Schlafraum eine 9e Kammer, In der
gerade ein Bett und ein alter Schrank Platz ＋

en Das Bett eſteht QAuS einer alten
Matratze, QAus zwei alten zerriſſenen en einem alten Muff und alten Hleider⸗
röcken als Kopfkiſſen und einem alten ehemaligen Unterbett als Dberbett Leintücher,
Kopfkiſſen Bettbezüge kann ſich meine Frau ich leiſten Das ind ſchläft mit dem
Großvater zuſammen in einem Bett, manchmal, Menn dieſer 3u mi  38  de ſt, au bei der
Großmutter oder Mutter. Ein eigenes Bett beſitzt nicht. Meine Frau und mein
ind leiden äußerſten Mangel Unterwäſche und ern; ſie en in
kaum mehr verwendbaren, oft und oft chon gewendeten, umgearbeiteten und gefli  en

und Kleidungsſtücken, in durchlöcherten, wiederholt chon geflickten Schuhen
durch die das aſſer ein⸗ und ausläuft, einhergehen und können ſich nicht bor0
und 0  e ſchützen Sie ＋

en chon ſeit Jahren nicht ſo vie  L, ihren Hun H PTL ſtillen

können, demzufolge beide chroniſch unterernährt ſind mein ind hochgradiger
Blutarmut leidet und wiederholt chon rſchöpfung von der Ule daheim⸗
leiben mußte ſelbſt kann meinen und Kleiderbeſtand bei den etzigen
en Preiſen nicht mehr muß ihn vielmehr immer verwahrloſen laſſen ſo
daß ich kaum mehr mich ſtandesgemäß leiden kann.“

Dieſe wenigen Sätze geben das ild einer tief ergreifenden ragödie Leider ſind
Verhältniſſe aber nicht vereinzelt und Derſtillen Dulder, die ihre Not vor ihren Mitmenſchen
verbergen, gibt ehr bie  le Es iſt eine mühſame und ſchwierige Arbeit Ur  13* le Pfleger
des Notbundes, ihre notleidenden Berufskollegen 3u n  en und ihnen mit Rat und Tat
beizuſtehen. le  viel Verzweiflung chon ein nde gefunden hat, ohne daß die Miit⸗
welt davon erfährt, Wer kann das ſagen! Die Selbſtmordſtatiſtik gibt davon Eein
Bild, aber ein vollſtändiges ild kann ſie nicht geben, weil die zahlloſen Fälle in denen
der Hunger und die Unterernährung 3u Kran  e  en und dann zum Tod oder auch hier
und da direkt zum Untergang führen, ſtatiſtiſch nur ehr er feſtzuhalten ſind

der Sitzung des Preußiſchen Landtags 9bo  — Januar 1923 entrollte
der Miniſter für Volkswohlfahrt Hirtſiefer auf Grund des amtlichen
Materials ein erſchreckendes ild bO  — Niedergang der Volksgeſundheit In
Preußen

Nach den neueſten Berichten der Regierungspräſidenten, ſo betonte der Miniſter, führen
chon heute zahlreiche amilien, namentlich der ſtädtiſchen Bevölkerung, Kleingewerbe⸗—
treibende, Kapital⸗ und Sozialrentner, Handwerker, Beamte, kinderrei  e Amilien,
Witwen, alleinſtehende alte Leute uſw ein ausgeſprochenes Hungerd aſei n! Aus ver⸗

chieden ezirken kommen Meldungen von Hungertodesfällen, QAus einem Bezirk ein
ein Bericht über 23 ſolcher Todesfälle. Gleichzeitig mehren ſich die Meldungen von Selbſt⸗
morden einzelner Leute, die Qus erzweiflung und Hunger vorgenommen werden. Sehr
bemerkenswert iſt die Tatſache, daß QAus den verſchiedenen Regierungsbezirken 361 Fälle
von ut mit Todesfällen gemelde werden. Dieſer Umſtand erſcheint eshalb
beſonders bedrohlich, weil Skorbut eine Erkrankung, die bekanntlich ledigli auf
genügende bzw minderwertige und einſeitige Ernährung zurückzuführen iſt ſeit langer
Zeit In den Kulturländern Europas nur noch äußerſt ſelten beobachtet wird und ſelbſt
während der ſchlimmſten Hungerszeit des Weltkriegs nur ganz vereinzelt in Deutſchland
aufgetreten iſt. Die Säuglingsſterblichkeit iſt ſeit Sommer 1922 deutlich Im An⸗
ſteigen Der run hierfür dürfte in erſter —  ů40. darin 3u en ſein, daß zahlreiche Säug⸗
linge, die eine Muttermilch mehr erhalten können, QAus den oben geſchilderten Gründen
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keine ausreichenden Erſatzmittel bekommen, infolgedeſſen gleichfalls der Unterernährung
anheimfallen und raſch 8Grunde gehen Ganz beſonders bedrohlich aber erſcheint
der Ernährungszuſtand unſrer Kleinkinder und Schulkinder. Aus von den preußi⸗
chen Regierungsbezirken werden uns zahlenmäßige, vorwiegend von Schulärzten
ſtammende Beobachtungen über die in den letzten Monaten feſtgeſtellte Unterernährung
dieſer Hinder berichtet. Naturgemäß wanken 1e Ziffern E nach der Verſchiedenheit
der Verhältniſſe in den Städten und den in dieſer in weſentlich beſſer geſtellten
Landgegenden beträchtlich. Immerhin muß aber mit allem rn betont werden, daß die
Prozentſätze der Unterernährung unſrer Schulkinder in einer ganzen el bvon
Städten dieer von 50 —70 er  e überſchreiten. Dabei iſt weiter feworden,
daß auch die Skrofuloſe, Drüſenerkrankungen, Rachitis uſw bei den unterernährten
Kindern In verſtärktem Maß auftreten Weiterhin aber iſt der Uußerſt ernſte Umſtand
8 erwähnen, daß chon ſeit 1921 bis 6 970 der ſchulpfli

ig gewordenen echs his
ſieben ährigen Kinder infolge Blutarmut Unterernährung und der dadurch bedingten
Körperſchwäche nicht in die Ule aufgenommen werden onnten, und daß leſe Ziffer
nach erſt vor wenigen agen hier eingegangenen Bericht Iim öln PeI Regierungs—
bezirk hinſichtlich der in dieſem re zur Einſchulung gekommenen Hinder ſtellenweiſe
bis 3 170½ und nach einer mündlichen Mitteilung eines bekannten erliner Schul⸗
arztes einzelnen Schulen Berlins ogar bis 3 70 angeſtiegen iſt Die wichtigſte
Urſache für le beobachtete Unterernährung zahlreicher Hinder dürfte in dem immer
immer werdenden Milchm gel bzw der Verteuerung der Milch die jetzt
300 350 Mk das Liter koſtet liegen Hunderttauſende unſrer Kinder bekommen ſeit
Monaten keinen Tropfen Milch mehr, da le Eltern nicht mehr der Lage ſind die
notwendigen Milchmengen überhaupt noch 3u ezahlen Die Folgen des völligen Aus⸗—
falls der Milchnahrung werden und müſſen aber für zahlreiche Kinder geradezu ver
nichtend ſein, da Kindesalter keinen rſa dieſes für die Entwicklung des kind⸗
en Körpers unentbehrlichen Nahrungsmittels gibt Beſonders gefahrdrohend wir
dieſer ernſte Umſtand noch dadurch daß Uunter unſern Schulkindern ſich Cine große
Menge eſinde die chon einmal während des Krieges unter den Folgen der Hunger—
lockade er 8 leiden hatten und die jetzt den vernichtenden Wirkungen der Unter  2
ernährung bereits zum zweiten 5  al ausgeſetzt ſind Wenn wir edenken, daß bie  Le
Tauſende unſrer Schulkinder, die während des Krieges ungenügend ernährt wurden,
nachweislich zwei bis dre re in ihrer körperlichen Entwicklung, insbeſondere

Längenwachstum zurückgeblieben ſind ſo bedarf keiner näheren Ausführung
arüber, Wile Ur  UL die Folgen Einer erneliten Hungerblockade für le weitere Zu
un dieſer Hinder ſein müſſen und Wwie ehr le Entwicklung der Hinder 8 vollwertigen
Menſchen hierdurch beeinträchtigt werden wir Nach den eri  en kommen die Kinder
ielfach ohne enn QArmes Frühſtück genoſſen 3u ＋

en mit zerriſſenen Hleidern und
Schuhen und verfroren szum Unterricht und ſind dann meiſt kaum der Lage, dem
Unterricht mit der nötigen Aufmerkſamkeit 3u folgen Unter dieſen Umſtänden iſt
nicht verwundern, daß auch die Schulverſäumniſſe der Kinder nfolge von Blut—
armu Drüſenerkrankungen, Erkältungen verſchiedenſter Art uſw zunehmen und chon
jetzt manchen Schulen mehr als —·70 der Geſamtziffer der Schulkinder betragen
So ſtehen wir vbor der erſchütternden Tatſache, daß di * V.  V ſu h 2 . ſr *

wuchſes der für den Wiederaufbau unſres Vaterlandes unſre dr  E Zukunfts⸗
hoffnung bildet, sum eil hoffnunglos zerrüttet wir  d 1

In der Sitzung des Deutſchen Reichstags 9b0  — Februar 1923 machte
Direktor Dr Bumm vom Reichsgeſundheitsamt amtliche Mitteilungen 41  ber
das Ergebnis Umfrage ber die Entwicklung der Geſundheitsverhält⸗

Vgl Stenographiebericht des Preußiſchen Landtags vom Januar 1923
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niſſe. le Umfrage habe die traurige Gewißheit ergeben, daß mit
der eu  en Volksgeſundheit v0 abwärts gehe. Die
Teuerung der notwendigſten Lebensmittel, die Kohlen-⸗, Kleidungs⸗und Seifennot verhindere jede geſunde Lebenshaltung, beſonders bei
manchen Schichten des Mittelſtandes, Kleinrentnern. Witwenpenſionärenund Studenten. Im Februar haben 1e Großhandelspreiſe durchſchnittlidas 5970 fache des Vorkriegsſtandes erreicht. Eineinhalb Miillionen deutſcher 2

*  7*
Familien haben unzureichende Wohnungen. Die gewaltigen Preis⸗
ſteigerungen bedeuten für große Volksmaſſen Unterernährung mit den damit 2  3vberbundenen Krankheiten. ie Selbſtmordziffer iſt ſehr geſtiegen. Er⸗
recken ſteigert ſich die Säuglingsſterblichkeit, zumal ein Säug⸗lingsheim nach dem andern wegen Geldmangels eingehen muß un die Milch

des en Preiſes vielen Kindern Bei den Schulſpeiſungen hat
gezeigt, daß der Kinder unterern ährt ſind in manchen Orten 80½ .  *

br hört!) Die Opfer der Tuberkuloſe haben ſi außerordentlich vermehrt, *
auch Uunter den Kindern. Die Zahl der Tuberkuloſe⸗Sterbefälle In den großen 2  *  *Städten hat von 1924 bis 1922 mehr als verdoppelt. In einer ſächſiſchenStadt WMDar jeder zehnte Schulknabe tuberkulös. Mitverſchuldet wird dieſe
ungünſtige Entwicklung durch die Not der Krankenanſtalten, die bei
der Teuerung der Kohle ihre Aufgaben QAus Mangel itteln nicht ET·-
en können

Beſonders iſt infolge der Teuerung die Not In den derh Orten geſtiegen,
die 10 vielfach 300— 700 Hinder 3u betreuen haben Und doch Wwar ſchon vorher
Wohnung und Nahrung mehr als dürftig. ber einen eſu In Hamburg
ſchreibt Dr Emmy Wingeroth (Köln) März 1923 Nach dieſem Bilde die Be⸗
ſichtigung eines katholiſchen Kinterhorts In der Altſtadt In der ähe der Fleets.Ein altes Haus, offenbar einſtmals ein Patrizierhaus, nun ſtark baufällig, zumeil baupolizeilich verboten. Eine dunkle Treppe In den Hort: dort
ſpielen blaſſe Proletarierkinder oder ſie en ber ihren Schulaufgaben, oder
ſind mit leinen Baſtelarbeiten beſchäftigt Die L  eiterin erzählte erſchütternde,
troſtloſe Begebenheiten QAus den Familien dieſer Hinder. Ein Strahl der Vor
frühlingsſonne ſchmeichelte ſi In das Zimmer, das die Geſchicklichkeit der V.
Leiterin ſo freundlich wie möglich geſtaltet hatte Und doch Wwar ſo dürftig,
10 armſelig un für ein frohes Kindertreiben viel 3u eng! Und derſelbe
Sonnenſtrahl ſpielt in den Gärten bon Uhlenhorſt und mit den gepflegten,
behüteten Kindern einer andern ber trotz aller Dürftigkeit und
Eingeengtheit — man erzählte mir bon einem andern Kinderhort, der In einem 4*  4  2
Kellergeſchoß liegt, 1e Kinder Uhr, wenn der Hort geſchloſſen wir  d,
die Frage ſtellen: chon nach Hauſe p? —Welches unſchuldige ind freut ſich ni  cht auf den Tag der erſten heiligen **
Kommunion! Und doch können NAuſende bon Hindern In dieſem ＋

re dieſes
lück nicht erreichen, weil die Koſten für anſtändige Kleidung unerſchwinglich
ſind Da kommt eine Pfarrhelferin und bettelt „Wir haben Kinder, die zur
22.22

erſten heiligen KHommunion gehen ſollten aber Kleidung: die Kinder

Über die furchtbare Not vergleiche weitere Einzelheiten in der 10  Ure des Roten
Kreuzes in Berlin: „Not! Bilder eu  en Elends“ Berlin⸗Charlottenburg 1923 2*  *2 Köln Volkszeitung Nr 183 vo  2 Mäürz 1923

Sn  2 **
.
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ſchämen ihren zerlumpten Hleidern der Feier teilzunehmen. Was
kann der Herr Stadtpfarrer tun? Jeder Familie Beitrag von ein pauar
tauſend Mark geben, aber das reicht bei weitem nicht! Können Sie helfen

Ein weiterer Grund für die Steigerung der Not iſt 1le Beſetzun des
bereits übervölkerten Ruhrgebiets durch die franzöſiſchen und belgiſchen
Truppen Viele Familien wurden auf le Straße geſetzt Schulen und Hranben⸗
häuſer beſchlagnahm die ſchon längſt 3u knapp bemeſſene Milchration für
Mutter und ind noch weiter herabgedrückt So meldet das Wolff
Bureau unter Paris Januar 1923

Der Berichterſtatter des Pariſer pulaire und des Brüſſeler Peuple, Frédéric Den  18,
hatte eine Unterredung mit dem Bürgermeiſter von Uisburg, der ihm erklärte, daß
die belgiſchen Offiziere mit ihren Familien bon der Gemeindeverwaltung täglich

300 iter Milch verlangten, während für die nur 13 000 Liter zur
fügung ſtänden Die Milchnot ſei aber ſo groß daß nUur Kinder unter zwei Jahren
Milch erhielten Von Anfang dieſer Woche würden ſie ſich mit dreiviertel Liter be⸗
gnügen müſſen

Ein anderer Bericht lautet Berlin 31 Januar 1923 Der eutſche
träger Paris iſt beauftragt worden, der franzöſiſchen Regierung folgende
Note zu überreichen

le franzöſi Beſatzungsbehörde in en hat bon den 1000 Betten der ſtädtiſchen
Krankenhäuſer etwa beſchlagnahmt Der Diphtherie Pav  0n der für
die Eſſener Verhältniſſe hnehin zu ein iſt mußte 0 * ckſi uf ck⸗
ſal der dar  In untergebrachten KHinder ſofort geräumt werden Ebenſo iſt
die Hautklinik beſchlagnahm worden, II zur olge hatte daß die dort untergebrachten
Hranken unterſchiedslos entlaſſen werden mußten In gleicher eiſe mußte auch die
tation für Scharlach Maſern, Keuchhuſten und Typhus geräumt werden Der Hin⸗
Wels der Krankenhausleitung darauf daß ſie für den Ausbruch einer pidemie die
Verantwortung Ablehnen mu fa * E  E tu Die eutſche Regierung
proteſtiert auf das nachdrücklichſte dieſen Gewaltakt der franzöſiſchen
Beſatzungsbehörde, der die einfachſten Gebote der Menſchlichkeit verletzt und nicht nUur
die Geſundung einzelner Hranken gefährdet ſondern auch die Bevölkerung allgemein
mit der Ausbreitung gefährlicher Seuchen e  10

Die Telegraphen⸗Union drahtet Eſſen 21 Februar 1923 Am Februar
wurden den ſtädtiſchen Krankenanſtalten die dienſttuenden Arzte ſowie
mehrere Pflegeſchweſtern der Ausübung hres Dienſtes gehindert Den
Pförtnern der Krankenanſtalten wurden die abgenommen Infolge⸗
deſſen mußte eine Krankenautomobil ankommende Frau, le kurz bvor der
Entbindung ſtand dem herr  enden Schneegeſtöber auf Tragbahre
über en Gitterzaun gehoben werden, da die Franzoſen den Schlüſſel
zum Eingangstor nicht herausgaben In Brambauer erſchienen der Küche
der Speiſung der Amerikahilfe (Quäkerſpeiſung) franzöſiſche Soldaten, die
Keſſel der üche 3u beſchlagnahmen Ein Hinweis darauf daß ſich emne

amerikaniſche Einrichtung handle und die Beſchlagnahme der Keſſel die Einſtel⸗
lung der Speiſung und damit für viele Kinder Hunger und Entbehrung zur Folge*  22  * haben würde warerfolglos Die Franzoſen ſchleppten rückſichtslos die Keſſelfort

Wortlaut der Proteſtnote vo  — Februar 1923 Aktenſtücke 4*  ber den franzöſiſch⸗bel⸗
giſchen inmar In das Ruhrgebiet“ olge Berlin
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leMilchverſorgung der Stadt Eſſen wurde durch den Einbruch außerordent—

lich gefährdet. Infolge der Verſtopfung der UAhnhoöoſe iſt nicht gelungen,
ausreichende Milchmengen herbeizuſchaffen Außerdem iſt die Teuerung ſo
außerordentlich geſtiegen, daß vielen üttern unmöglich iſt, genügend Milch
für die Säuglinge zu kaufen. Dadurch iſt die Säuglingsſterblichkeit ſehr ſtark He⸗
ſtiegen. Vom Januar bis zum Februar ſtarben i Eſſen 272 Kinder bis
zum Lebensjahr gegenüber 225 im gleichen Zeitraum des vorhergegangenen
Jahres Wwas Zunahme von 88/ gleichkommt. Im Zuſammenhang
mit der Teuerung und den Ernährungsſchwierigkeiten auch das nwa  en
der Tuberkuloſe. Vom 1 Januar bis zum Februar ſind! en 180 Todes  —  —
fälle Tuberkuloſe gegenüber 146 1 gleichen Zeitraum des Vorfahrs
verzeichnen Die Zahl entſpricht Steigerung von 250/

Das Elend wuchs noch als Auſende bon üttern mit ihren leinen Hindern
Qus den Dien ſtwohnungen auf die Straße geſetzt wurden elbſt Waiſenkinder
mußten lötzlich ihr Armes Neſtchen mit der bitterkalten Straße vertauſchen

Aus Proteſt der Lehrer des Ruhrgebiets 9bo  4 April 1923
die umſichgreifende Inanſpruchnahme von Schulen durch le franzöſiſchen

Beſatzungstruppen geht hervor, daß bis Miitte März bvon den Invaſions⸗
truppen bereits 134 olksſchulen mit 945 Schulräumen tändig und eine
weitere Anzahl vorübergehend mit jlitär belegt wurden wodurch zahlloſen
indern (über 50000) die Möglichkeit geordneten Schulunterrichts

wurde
Zuſammenfaſſend berichtete der Direktor des Reichsgeſundheitsamts

Dr Bu der Sitzung des eu  en Reichstags b0O  4 Februar 1923
Im Ruhrgebiet ſind furchtbare uſtände Geſundheitsweſen eingetreten
wei dort die franzöſiſchen Truppen rückſichtslos Wohnungen, Krankenhäuſer,
Schulen und Lebensmittel beſchlagnahmen. Schulſpeiſungen müſſen daher i
vielen Fällen unterbleiben, und die Schulärzte müſſen Uunter dieſen Umſtänden
ihre Tätigkeit einſtellen.

ber dieſe Notlage i neubeſetzten Gebiet erließ Kardinal Schulte, der ſich
früher als Biſchof bon Paderborn durch ſeine d

Oſe väterliche Fürſorge für
die Gefangenen und Verwundeten fremder Nationen beſonders Frankreich
ſo große Verdienſte erworben, Unter dem Februar 1923 die olgende ober⸗—
ITtliche Kundgebung

Die Notſchreie, die QAuSs dem neubeſetzten Gebiet über Lebensmittelnot und völlig
unzulängliche Milchlieferung Ohr dringen ſind In den letzten Tagen ſo zahl⸗
reich und beängſtigend geworden daß ich glaube, QAus dem diesjährigen Faſtenhirten⸗
brief her  liche Bitte die landwirtſchaftlichen Kreiſe Dieſer wieder⸗ͤ⸗
oOlen 3 müſſen org he beſonders, die ihr auf dem Lande keinen Mangel
Lebensmitteln kennt ohne Säumen dafür daß unſer wiedergewonnener nunerer Friede
ni  cht der mim drohenderen Lehensmittelnot ſcheitert org vor allem daß durch
ſchnelle ausreichende Milchbelieferung das Hinſterben und Hinſiechen ſo vieler auſend
und aber auſend Säuglinge und Hranken Großſtadt und Induſtriebezirk endlich
wieder aufhört *

Was für harte Zeiten müſſen doch die 1 Okkupationsgebiet wohnenden Arbeiter⸗
und Beamtenfamilien durchmachen! Welche Opfer haben nicht chon ſo vie  le aufrechte

Münchner Neueſte Nachrichten Nr. vo  — März 19233
2 Köln VolkszeitungNr. 241 vo  — 4, pri 1923
mmien der Zeit 105



*

114 Bilder Qaus dem eu  en Hinderelend

und pflichttreue Männer aus ſolchen amilien sum eil mit ihren Frauen und Kindern
im Intereſſe unſrer Heimat und gur Abwehr der feindlichen Gewalt auf ſich nehmen
müſſen! Dieſe opferfrohe Haltung kommt nicht letzter den noch auf friedlicher
Scholle wohnenden Landleuten zugute In der Uberzeugung, daß le Dankbarkei
und chriſtliche Nächſtenliebe der Landbewohner Ur ihre notleidenden Landsleute in

und Induſtrie niemals vergeblich angerufen werden, bitte alle landwirtſchaft⸗
* lichen Kreiſe meinerſeits noch einmal erzlich und inſtändig, doch bis zum äußerſten

der Belieferung von Lebensmitteln und beſonders von Milch ſich anzuſtrengen,
Hunger und Not Krankheit und Sterben bon den feindlich eſetzten egenden fern⸗
zuhalten Aus den Kreiſen einſt

iger und opferwilliger Landwirte rfahre ich daß
insbeſondere noch bedeutend mehr Vollmilch die ja unſern KHindern bvor allem nottut
abgeliefer werden könnte, wenn man mit der Bereitung von Butter ſich bis auf das
allernotwendigſte ein  5  ränken wür  *  de Dieſelben Gewährsmänner verſichern mir, daß
auch bei ſolcher Einſchränkung die Lebenshaltung auf dem Lande noch ungleich reich
er und geſünder leiben wür  4*  de als in und Induſtrie 5  it großer enug⸗
uung darf ich szum Lobe der Landbevölkerung, beſonders auch des unbeſetzten Gebiets
hervorheben, daß ſie In erfreulicher Hilfsbereitſchaf ſich aufs nelle gewillt zeig unter⸗
ernährte adt⸗ und Induſtriekinder ege 8 nehmen Erſt geſtern noch erhielt ich
von führenden kirchlichen Bayern einen rie el 1
ſind Im Geiſte und mit dem Herzen alle ein und Ruhr Dieſer Tage geht ein
Aufruf hinaus, Daß überall geſammelt werde für die Notſtände im eſetzten Gebiet
und daß bereitgeſtellt werden dur Unterbringung vbon Hindern Nfre Brüder

ein und der Ruhr en die Opfer fürs Vaterland ni  cht allein tragen müſſen
Wir wollen einmal en Wer ſtärker iſt der Haß Ooder e Liebe
Das iſt die alle  In richtige Geſinnung, die uns alle In der Not des Vaterlandes
und des Volkes erfüllen muß Möge die praktiſche chriſtliche Nächſtenliebe die gerade
In den agen der Armut und Entbehrung wahre Wunder wirkt 4⁷

ber den Haß der die
Völker entzwei und Ins Elend ſtürzt herrlichen, friedlichen Sieg davontragen!!

In dem biſch flichen Appell der Oberhirten deren Diözeſen die Januar 1923
neubeſetzten Gebiete (Rhein un Ruhr) liegen datiert Paderborn März 1923
el „Täglich vo  — frühen Morgen bis zum ſpäten Abend muß ein gut
eil unſres oberhirtlichen Bemühens ſich darauf richten, dem mſichgreifen
v0 Hunger und Siechtum 8 ſteuern die uns überall wohin WITI
kommen, entgegenſtarren in Waiſen und Krankenhäuſern in  Ulen
und Familien, In Krippen un Altersheimen Den ets zahlreicher und
ſtändiger werdenden leherufen äußerſter Not
unſer Ohr 8 leihen Un mit den mildtätigen Spenden des katholi  en Aus⸗
lands von Tod und Untergang retten, WwSs noch 3u retten iſt das bildet

weſentlichen eil unſrer Hirtenarbeit
ber nicht allein neubeſetzten ſondern auch altbeſetzten Gebiet hat

der Ruhreinbruch das Kinderelend geſteigert Ein eiſpie
Am 11 pri 1923 hat der Regierungspräſident — Tri dem ranzöſiſchen Be⸗

zirksdelegierten für den Regierungsbezirk rier Qus nia der Maſſenausweiſungen
von Eiſenbahnbeamten in Jünkerath Euren und Trier⸗St Paulin folgendes Proteſt⸗—

Tei überſandt
In For  rung der bor wenigen agen in Jünkerath erfolgten Maſſenausweiſungen

von etwa Eiſenbahnerfamilien ſind auf Befehl der franzö  en Feldeiſenbahn⸗
Köln Volkszeitung Nir 107 O  — Februar 19
Der Wortlaut in Köln Volkszeitung Nr. 170 vom März 19  &
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kommiſſion in den Eiſenbahnerkolonien Euren bei Trier und Trier⸗St. Paulin weitere
mehr als 200 Einbahnbeamte mit ren Familien mit militäriſcher Gewalt Qus
ihren Wohnungen vertrieben worden, wei ſie getreu ihrem Dienſteid geweigert
en ihrem Vaterlande die Treue 8 brechen und in franzöſi Dienſte 8 treten
Durch dieſe Maßnahme ſind allein in Euren und St. Paulin über 1200 Perſon
0 8 geworden, während weiteren 500 Eiſenbahnbeamten in Ehrang Conzund Karthaus ein gleiches Schickſal bevorſtehen ſoll. brauche nen nicht 8
ern welch grenzenloſes en eſe Ausweiſungen Ur die vielen kinder⸗
reichen Familien und insbeſondere für die ranken hoffenden Frauen und
1e äuglinge bei der gerade In rier und mgebung nfolge der ſtarken In⸗
quartierung beſonders großen Wohnungsnot bedeutet.“ „Auch Eurener Familien,
in denen ve  n Sonntag Kinder zUr erſten eiligen Kommunion gehen ſollten,
wurde Tage vorher trotz aller Vorſtellungen der ſtaatlichen und bi  Oflichen Be⸗
ord Gewährung eines kurzen5ſchonungslos

— auf die Straße geſetzt.“

Nunmehr einigen Einzelbildern dAus München le Auswikuntz der
Teurung ſpeziell auf die Kinderwelt In München beleuchtete Miitte Februar 1923der Direktor der Münchner Univerſitäts⸗Kinderklinik, Profeſſor Pfaundler, auf
einer von den Münchner Arzten veranſtalteten Kundgebung zur deutſchen Er⸗
nährungsnot. Er führte U. Aus:

Be uns habe man ſich den Anblick der fehlernährten, Spannkraft, Arbeits⸗—
luſt und Bewegungstrieb geſchädigten Hinder bereits gewöhnt. le rage der ider⸗
ſtandskra der Kinder erſcheine dem deutſchen Arzt erſt Im Ausland in richtiger Be⸗
leu  ung Bei einer Beſichtigung des Kinderſpitals In Urt habe in dem guanzen
großen Gebäudekomplex nicht ſo viele todbedrohte Patienten angetroffen, als ſie Im
ve  N Herbſt In einem einzigen Qale des aunerſchen Kinderſpitals in München
gehabt habe Der Spitalarzt beſonders feſtſtellen daß die ranken Kinder viel V
ſpät zur Aufnahme gelangen, oder 8 rüh entlaſſen werden, eil bor allem der Miittel⸗
An die Koſten der Spitalpflege nicht mehr tragen könne. Vielleicht noch immer
als das, WMWS der Spitalarzt ehe ſei das, wS nicht ehe das Schickſal jener Kranken,
deren Angehörige weder eine Anſtaltsbehandlung, noch einen Privatarzt denken
können und die ◻

eL ohne 3u Grunde gehen Allerdings ſei die Einrichtung
entgeltlicher, öffentlicher Sprechſtunden getroffen, aber die Straßenbahn mit den UT
geſtiegenen Fahrpreiſen könne ielfach Nni  cht mehr benutzt werden. Auch Hausbeſuche
ſeien organiſiert für die Kinder der Armſten. ber manche Stadtgemeinden ſeien nicht
imſtande, den unbezahlten Volontärärzten die uslagen für die Straßenbahn Qus ren
Kaſſen 8 vergüten, ſo daß auch leſe ausbleiben mu

Unter der Überſchrift in PUT Ta  en u meiner Klaſſe“ chreibt eine
angeſehene Münchner Lehrerin: Aus amerikaniſchen Mitteln en zwei Kinder er
Klaſſe täglich ein armesLl (ein Viertelliter Milch oder arao und eine Doppel⸗
ſemmel) einen Beitrag vbon inigen Mark für Herſtellungskoſten erhalten.
ſage das meinen Kindern und mahne eindringlich, en ſich nur melden, die
daheim wirklich nicht ſatt bekommen; von andern wür's  3. ein Unrecht, Menn ſie den Arm⸗
ſten etwa egeſſen wollten: die zwei Allerärmſten mõ  chte ich vorſchlagen. Trotzdem
habe ich andern Tags zwõů Geſuche Der Schularzt ſoll die Auswahl treffen. Die
entkleideten Kinder ſind ein Anblick zum Erbarmen: alle Rippen 3u zählen, die Schulter⸗
lätter abſtehend aſt wie Windmühlenflügel, der Bruſtkorb eingeſunken, ſo magere Arm⸗
chen! Der Schularzt ſagt „Bitte, wählen O QAus, da Sie die perſön

en Verhält⸗

KHöln Volkszeitung Nir. 263 vo  — April 192
Nach dem Referat in den Münchner Neueſten achrichten Nr. vo  — Februar 1923
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niſſe kennen ich weiß mII da keinen Rat denn die brauchen's alle zwölf!“ Es werden
zwei die beſonders raurige Verhältniſſe en ausgewählt Die andern ziehen mit
enttäuſchten Geſichtern ab und hernach in der Klaſſe II Tränen! Zwei Hinder
meilner Klaſſe verbreiten fürchterlichen eru nehme ſie einzeln vor und
ſage ihnen ſie en die Mutter bitten, ihre Unterkleidung 8 waſchen rede auch von
der Bedeutung der Reinlichkei für die Geſundheit Antwort bei eiden habe mein*  * Hemd chon ange ich kann nicht wechſeln weil ich bloß das eine abe! Darauf wurde
Qaus milden Gaben Stoff gekauft und die Mädchen der achten Klaſſe nähten em ein

Hemdchen Nun haben ſie Eeln gunzes wenn mittlerweile — iſt chon Monate her
nicht chon zerriſſen iſt! Tagelanges Regenwetter, Straßen und Bürgerſteig bedeckt
mit Pfützen dazu iſts kalt frage bei Schulbeginn Wer hat zerriſſene Schuhe und
naſſe Es melden ſich verſchiedene Wir ziehen die Schuhe Aus die beſonders
bei zwel Mädchen faſt nu  IE Qus Löchern mit Ledereinrahmung beſtehen Die Strümpfe
ſind Pd  na Die werden zum Trocknen Die Heizung geſtellt die Füße
in Zeitungspapier eingewickelt Andere en die Kinder n Ein Drittel
der Hinder neiner Klaſſe (neunjährig en kein elgenes Bett. Eines muß mit ſeiner
dreizehnjährigen weſter und mit ſeinem anderthalbjährigen Bruder zuſammen⸗
chlafen andere chlafen mit Erwachſenen in einem Bett

Zahlreiche Schulverſäumniſſe eines Mädchens veranlaßten enne andere Lehrerin 3u
einem Hausbeſuch Die Familie beſtehend Aus den Eltern zwölfjährigen Mäd⸗
chen, zehn⸗ und zweijährigen Hnaben und Säugling, wohnt Raum mit
Alkoven Der Vater iſt erwerbslos, die Mutter trotz größter Augen  wäche Das
Bett war unüberzogen das zweijährige Bübchen ohne Hemd nur Jöppchen, das
Mädchen Wie auch der na he mangelhaft gekleidet Die Nutter Wwar ran konnte
den Säugling nicht ſtillen aber auch die als Tſ für den ranken Zuſtand des Hindes
erforderliche Milch nicht kaufen Der äugling eram Keuchhuſten und Ar

Ein dreizehnjähriges Mädchen erklärte ſeiner Lehrerin Ende November bei dem großen
2 Schneefall daß ſie von nun ni  cht mehr suLr Ule daume  2 Schuhmangel

unterſuchte he UAhwer dazu 4e ſchmerzenden Füße deren erſe ene etwa
ange breite, tiefe, teils aufgeſcheuerte teils verſchorfte eitrige òun zeigte,
verurſacht durch 8 Uhwer das das Mädchen gezwungenermaßen bereits
Über zwel re rüg Es zieht nunmehr auf eranlaſſung während der Ulzeit
die vollſtändig durchgeſcheuerten, ſchmerzenden Stiefel QAus un ſitzt nun Strümpfen
da und das bereits ſeit 0  en

ber ein vierzehnjähriges Mädchen, das ene Ule Oſten Münchens beſucht be⸗
richtet die Lehrerin Das ind iſt 07 groß leidet Rückenverkrümmung und er
ru Die leinen Plattfüße ſtecken in Gebild 1e einmal Stiefel geweſen ſind Die
völlig durchnäßten trümpfe ſind E  en Ein Hausbeſuch der Klaſſenlehrkraft ergibt
Mutter Buchhalterswitwe, verdient durch Heimarbeit für eine  lumenfabrik wöchent⸗
lich 2500 Mk Davon hat ſie den Unterhalt für ſich das vierzehn ährige Mädchen und

fünfzehnjährigen, ebenfalls Wachstum zurückgebliebenen Sohn 3u beſtreiten
une einundzwanzigjährige Tochter die als Formerin bei einem Wachszieher ütig iſt
ſchießt wohl le ohnung iſt ſchauderha Zwei Winzige, niedrige Räume, E-.
rußgeſchwärzte an von der ecke der chlafkammer iſt der Verputz zum größten
eil abgefallen, der Reſt kann jeden Tag herunterſtürzen dar  In iſt nichts außer zwei
Betten Mutter und Kinder ſind äußerſt dürftig bekleidet alle Mahlzeiten eſtehen
faſt nur QAus ＋

ee

Der Vater der Karolina eln Schreinergehilfe kann nfolge Kränklichkeit Ni  cht
vie berdienen die Mutter macht den Eindruck äußerſt abgearbeiteten Frau Die
bier Kinder der Familie bekommen chon ſeit zwei Jahren als Mittageſſen nichts als
0  ee oder Uppe und ein tück Brot In der Auſe hat das Mädchen nme etwa

—*
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mit. Das eißige ind iſt In ſeiner körperlichen Entwicklung auffallend zurückgeblieben
und oft über Kopfſchmerzen und Ubelkeit

Ein ind hatte den Unterricht verſäumt. „Warum ausgeblieben P* 55  1e Mutter
brauchte meine wir en nur ein Paar.“

Ein Münchner Hauptlehrer, der ſich in barmherziger Liebe sUr Aufgabe geſetzt
die Eltern ſeiner notleidenden Schüler aufzuſuchen ſendet Februar 1923 4*  ber
ſeine Beſuche einen Bericht. Die ſchreckliche Not, 1e Uus den Zeilen ſchreit, iſt mark⸗
erſchütternd. Aus den Belegen nur einige Beiſpiele. In der Familie des ſind von

14 Kindern im Säuglingsalter geſtorben. Der Vater des Alfons gefallen. Die
Mutter und drei Hinder en bloß zwei Betten ein nda und ein Mädchen müſſen
zuſammenſchlafen Die Mutter iſt ex drüſenleidend, die ͤKinder unterernährt, Alfons
dazu noch augenleidend. 1e Ernährung iſt einſeitig und ungenügend; rüh mittags
und abends Kaffee mit Kartoffeln oder Brot Fleiſch niemals. Die Mutter berdient
durch Stiegenwiſchen kaum 5000 Mk Im Monat

In der Familie von ranz ſind fünf Hinder. Der Vater iſt Aler, ſtellenlos,
ran bo  2 Kriege gekommen, die Mutter tuberkulös, zu einem Sbelett abgemagert. Die

Familie iſt in einen Raum zuſammengepfercht, In dem ein Bett, ein Tiſch und
eine ank ſtehen Das Bett gleicht einem Streuhaufen. Es ſind auch keine Kleider,

und Unterwäſche da
Der Vater von eorg iſt Schuhmacher geiſteskrank vome zurückgekommen,

zeitweilig in Heilanſtalten. Zurzeit iſt CL wieder 8 Auſe als Flickſchuſter tätig, kann
aber nfolge ſeines Zuſtandes oft wochenlang nichts arbeiten. Er iſt Vater von acht
Kindern:; eine einzige Tochter iſt in einem 90 untergebracht, die andern verdienen
noch nicht; das einſte ind iſt dre re alt Die Unterſtützung iſt gunz unzureichend;
die Kinder ſind unterernährt, müſſen ſich gegenſeitig in den eidern QAus⸗

helfen egen Kränklichkeit, Unzuverläſſigkeit des ranken Mannes und großer Familie
kann die Mutter nich  Ht szum Verdienen gehen

Der Vater bon Johann gefallen. le Mutter den QAusha und kann —
gelegentlich Stiegen wiſchen; Aſtir erhält ſie 50 Mek. PrO Woche Die Mutter ebt
mit zwei Kindern bon Mk Rente einen gunzen Monat. le Not iſt entſetzlich:

Kleider, Hol Kohlen kann die Familie überhaupt nicht
Eine eamtin des Fürſorgeamts ſandte olgende Berichte Diener, iſt ſeit

vier 0  en er ran Rippenfell⸗ und Lungenentzündung. Das tägliche Ein⸗
kommen iſt Mk rankengeld. Die beiden Hinder von drei bzw zwei Jahren ſind
ehr unterernährt und en elen und blaß Qus, ebenſo le Mutter. Die Familie be⸗

ſi jetzt In der bitterſten Not, zum erſetzen iſt nichts da Das Gas wurde ge⸗
geſperrt, da ſie nicht mehr zahlen können.

Ch berdient wöchentlich Mek Er hat fünf Kinder Im eT von zwei bis
acht Jahren das ſechſte wir In nächſter Zeit erwartet. Die Familie uu täglich zwei
Liter Milch und zwei un Brot, wS chon täglich einen Betrag von 15  ber 1000 M.
ausmacht. Die Kleidung iſt ehr notdürftig, Unterwäſche iſt gur keine vorhanden.
Die Kinder en nicht einmal jedes ein eigenes Hemd Schlafgelegenheit iſt mehr wie
ungenügend Es iſt nur ein gunzes Bett vorhanden, In welchem die Mutter mit zwei
Hindern ſchläft. Ußerdem ſind zwei Matratzen da, worauf der Mann mit den drei
übrigen Kindern ſchläft. 1e Kinder chlafen tatſächlich auf Lumpen und ſind mit einer
leichten Wolldeckezugedeckt. und Kleider und überhaupt WwS irgend entbehrlich iſt,
befindet im Verſatzhaus, ſelbſt der nzug vom Vater. Am Samstagabend, wenn der
Wochenverdienſt ausbezahlt iſt, wird dernzug wieder geholt und Montag wieder verſetzt.

verdient wöchentlich 000 — 7000 Me außerdem ekommt 1e Familie von der
Armenpflege Im Monat 1400 Mek Die Kleinen ſind äufig ran infolge der mangel⸗
haften Ernährung Zwe Hinder en ſich in der Wohmeng üän Füß I er⸗
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froren ſind dick ange  wollen Im Winter iſt faſt nie geheizt Brennmaterial
faſt änzlich Täglich werden 17½ bis eLMilch gekauft und Brot auch ehr Die
Hleinen dürfen ſich nicht ſatt en Brot iſt auch meiſtens eingeſperrt Es kommt
äufig zu Zwiſtigkeiten wiſchen den Eltern der Ernährung. Die Kinder ſitzen
ganz cheu bei wenn der Vater anweſend iſt, und etrauen nicht etwa zu
bitten Ußerdem iſt die Mutter oft ran

ieg ſeit Monaten hoffnungslos im Krankenhaus Seine Frau oekommt für
und ihre zwel Kinder Im eL von ein und vier Jahren Monat 1400 Mk Unter⸗

ſtützung von der Armenpflege Der vierjährige unge iſt auf einer eite gelähmt Die
Frau iſt ſo daß ſie nicht imſtande iſt bie durch Heimarbeiten 3u verdienen
Sie bewohnt mit ihren zwei Hindern ein Zimmer mit einer Dttomane ihr eigen
Bett hat ſi eL ́ůDIII

́ůDIII etet QAm ſie freie Wohnung hat Ein tück nach dem andern
wandert ins Verſatzhaus

verdiente bisher 700 Mk wöchentlich jetzt entlaſſen Arbeitsmangel Er
hat e  en Kinder von dreizehn Jahren bis zu einem Jahr herunter Die Familie braucht
alle  in chon für Brot In der Woche 6500 — Mk da keine Kartoffeln im Herbſt gekauft
werden onnten Es chlafen auch einige Hinder en, da Raummangel
nur dre Betten und ein Hinderbett geſtellt werden können Die Kinder ſammeln eifrig
QAus den Kehrichttonnen altes Eiſen und Papier, damit ſie mehr 8 en bekommen

une andere Beamtin meldet
Eine Bildhauerfamilie mit bier Kindern Der Mann iſt geiſtig nicht normal hoch

gradig erregt faſt ganz ohne Verdienſt Die Frau lungenleiden aber unermüdlich
tätig, muß die Familie durch ihre Arbeit erhalten Der Verdienſt reicht kaum zUr Be⸗
chaffung der allernötigſten Lebensmittel die Hinder ſind auch Winter Im ge⸗
heizten Zimmer barfuß Der ſiebzehnjährige Sohn, lungenleidend und ohne ge⸗
nügenden Verdienſt hat ſich rſchoſſen

me Hilfsarbeiterfamilie mit ſieben KHindern Der Mann monatelang ohne He⸗
nügenden Verdienſt ange erwerbslos le Familie ſchläft In einem euchten
Schlafraum da den nötigen Bettſtücken können die Kinder manchmal b 0  *

* Durch die immerwährenden Sorgen wurde die Mutter im
letzten Sommer gemütskrank und mußte für mehrere Monate ene Anſtalt

Eine Kunſtmalerfamilie Monatelang ohne Einkommen nach und nach wurden ſämt⸗
liche Möbel verkauft die Eltern chli efen ern Oden, die Woh
nung WT bis auf einiges ochgeſchirr I. Llſt Le Für das zweijährige ind
konnte die Milch nicht eſchafft werden Obwohl erſt von chwerer Krankheit geneſen,
konnte nur mit Malzkaffee und Kartoffeln ernährt werden Der äugling mußte
aus öffentlichen itteln ege gegeben werden und kam ſpäter ehr ſ.

er
Verfaſſung 6 den Eltern zurü

ber die Not unſrer Kinder berichtet die Leiterin eines Hortes, München,
Januar 1923
1 Schweſtern bekommen in unſrem Betriebe ein rechtes ild bon der wirklichen

Not, eil wir die Hinder der ärmſten Bevölkerung Obhut und ege en von

früh 72 6 Uhr bis abends Uhr einzelne noch länger, darunter mehrere gunz Arme,
die vermutlich die Mutter abſichtlich länger In der Anſtalt läßt, weil ſie noch ern end⸗
eſſen bekommen. on müſſen die Kleinen ohne egliches en ins Bett, und
In deril kommen ſie auch wieder hungrig Zahlen kann e Mutter wos für ein
ind als egeſa verlangt werden E  önnte, da ja der Liter Milch chon 213 M koſtet
Ein ind 3d aber PrO Tag 100 150 Mk Licht Beheizung, Verpflegung
alles eingerechnet Dann die Not des Brennmaterials iſt ganz re Einzelne
Kinder agen daheim zur Mutter „Geh eil dich doch daß wir in die Anſtalt kommen,
da iſts warm, mich friert ſo ehr und hab auch Hunger Um dieſer Not doch



Bilder aus dem deutſchen Kinderelend. 119 2  *etwas abzuhelfen gingen wir Schweſtern ſelber aufs Land und bettelten Naturalien
zuſammen. Wir können dadurch den rmſten Ermäßigung und einzelnen Frei⸗
plätze geben Wir ſelber können aus unſern itteln auch ni  cht helfen da wir außer
der Verpflegung jährlich nurl 300 Mk für eidung und bekommen. U  er
den Hleinen en wir noch einen Hort Ur Schulkinder, die in der ſchulfreien Zeit ein
Heim en en und angehalten werden, die Aufgaben 3 machen und Handarbeiten
8 erlernen. Hierzu uns ein Ockwer zur Verfügung, für das etzt jährliche
Miiete von 4  ber 9000 Mek. 3 entrichten iſt Ein ind 30 wöchentlich Me. und
das können nicht alle leiſten. 110 Hinder ſind E darunter 25—30 gunz Arme, denen
wir auch Mittageſſen verabreichen, die onſt nichts hätten als Tee oder ein Stückchen
Brot und das nicht Erſt dieſer Tage erzählte ein ind bvon zehn Jahren Uunter
Tränen: „Jetzt dürfen wir auch nicht mehr Brot weil 8 euer und
die Mutter nicht mehr kaufen kann, aber gelt, weſter, Im Hort hbekommen wir ſchon
no Geſtern, Januar, war ein Mann da, der echs Kinder hat Ein Bub
dürfte heuer zUr erſten eiligen Hommunion gehen, E  ovnne  — ihn aber ni  cht mitgehen
laſſen eL könne das Gewand ni  cht kaufen; CI weinte EL bitterlich.

In einem Bericht über das St. Joſephs⸗Kinderheim in München⸗Milbertshofen ei es:

—  it bieler Mühe und ank der Mithilfe eLr Kinderfreunde gelang uns, eine
Baracke für die Kinder erbauen, we September 1922 eingeweiht wurde, und

nun die Kinder, deren CEltern iIn die Arbeit gehen müſſen oder deren Mutter oder
Vater ran ſind, den Tag über zubringen. leKinder ſind manchmal ganz ausgehungert,
wenn ſie kommen, und oft bei der größten nur notdürftig gekleidet. ine Familie,

der Vater chon ange ran iſt und nichts berdienen kann und we vier Kinder
im e bon einem halben bis fünf re hat, konnte die Hinder erſt bringen, nachdem
wir ihnen Kleidungsſtücke gegeben, da ſie tatſächlich nichts zum nziehen hatten.

Aus dem aunerſchen Kinderſpital (Univerſitäts⸗Kinderklinik In München) gingen
olgende Mitteilungen 8

Eine Anzahl von Kindern des erſten und zweiten Jahres die chwerer Grippe
mit Lungenentzündung erkrankt Aren, wurden geheilt entlaſſen. Bei einer zweiten
Erkrankung kamen ſie entweder guar nicht mehr 8Ur Behandlung oder mußten vorzeitig
entlaſſen werden Zahlungsunfähigkeit der Eltern Sämtliche gingen 8 Grunde,‚,
während in der Anſtalt faſt nie ein ind dieſer Krankheit ſtirbt (auter Mittelſtands⸗
kinder) Diphtheriekranke Kinder mußten QAus demſelben Grunde vorzeitig entlaſſen
werden, obwohl ſie noch anſteckungsfähig und szum eil in amilien mit chul
pflichtigen Kindern zurückkehrten, ſo daß höchſte Verbreitungsgefahr beſtand. Zahl
reich ſind die Fälle daß Hinder bei Diphtherie in allen Formen (gewöhnliche
abſteigende ſeptiſche erſt In der zweiten Krankheitswoche, alſo nach dem achten
Tage, In Behandlung kommen. run Ur vor den Koſten!

Im Dezember 1922 hatten wir ein ind (Marie welches In einem verſchleppten,
ſchwerkranken Zuſtand abends b0o  — Vater eingeliefert wurde Auf die Frage,

das ind ni  cht eher ebracht, erwiderte CeLI bin Vater von bier Kindern, die
Frau beſorgt das Hausweſen, meine Einnahme beträgt 1000 Mek. PprOo Davon
zehren echs Perſonen; das iſt gerade ſo vie  1, daß wir nur das Notdürftigſte zum en
en und daß wir in unſrer Wohnung leiben dürfen. In der Wohnung, einem
abgeſchlagenen en, iſt nicht einmal ein Fenſter die Ure iſt nur angelehnt; ebenſo
iſt glei anehen ein Kloſett ohne Türe, deſſen verpeſtete L  uft ſie ſtets einatmen müſſen
Der Grünſpan und die Feu  igkei der Wohnung dienten den Hindern nebenbei als
Speiſe und Trank. Daher hatte der Patient ſein oftmaliges Erbrechen und lang⸗
wierigen, aſt bedrohlichen Darmkatarrh. Als Kleidung dienten dem Kind ein Qus

mehreren Stücken zuſammengeheftetes Hemd ein gunz leichtes Röckchen und ein
Taſchentuch bo  — Vater als uu trümpfe und kannte das Mädchen Im
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eLr von vier Jahren überhaupt noch nicht. Im März 1922 hatten wir zwei
Geſchwiſter ( und L.) Knabe und Mädchen, Alter von eineinhalb und drei
Jahren Beim Knaben war die Diphtherie ſo weit daß nicht mehr atmen konnte
und leblos MQT Der run war le Armut Der Vater verdient nur ſo viel daß die
echs Perſonen einigermaßen ihren Hunger ſtillen können Einen Arzt „ rufen oder
gur Klinikaufenthalt le elbſtverſtändlich v  10 ausgeſchloſſen Endlich kam die
Polizei Ahinter und überwies die Hinder die Hlinik Der Knabe hatte überhaupt
kein Hemd wouor nUUr Lumpen eingehüllt Das Mädchen hatte einen alten
zerriſſenen Rock der Mutter Auf die rage, ob ſie wirklich ſo ATL  — ſeien, erklärten
ſie Wir en ene alte Bäckerſtube als Wohn⸗ und Schlafſtube, das einzige Fenſter
iſt eine Spanne rei und hoch Von einem Sonnenſtrahl iſt überhaupt keine ede
Im Zimmer iſt ein Bett das zweite mußten ſie erſetzen le Kinder chlafen In einer
E Als Stubentür d  jent ene Leiter, durch die ſie ms Freie hinausſteigen

Spiegeln dieſe Einzelbilder unächſt das Elend der Großſtadt
München wider, ſo ſind ſie doch typiſch Ur  4. alle deutſchen Großſtädte, weil
überall dieſelben Verhältniſſe Mißſtände und Mängel vorliegen Nur ein

Unterſchied iſt etonen München iſt ni  cht ausgeſprochene Induſtrieſtadt
Das Elend ſteigt aber in den andern deutſchen Großſtädten dem
Maße, als dieſe Großſtadt Induſtrieſtadt iſt und dadurch größere Wohnungs⸗
not größere Nahrungsnot und beſonders größere ilchnot aufweiſt

Alſo überall große, größte Not
Die Stunde der Not iſt die Stunde des Chriſtentums
Die Stunde der Not iſt die Stunde aller wahren Liſten
Die Stunde der Not iſt beſonders die Stunde des katholi  en Prieſters
Praktiſche ſelbſtloſe aufopfernde Liebe iſt heute mehr als 1E le herrlichſte

Apologie der katholiſchen 1 Miillionen iſt dieſe Kirche bisher nur ent⸗
ſtelltem verzerrten Bilde erſchienen jetzt muß ſie ſich Im ellſten allüberall
als Hort und cutter der Armen Uun Bedrängten zeigen und betätigen

„Es muß unbedingt Ctwa Großes ge  en ſo Enne Zeitſchrift vo  —
Rhein „daß das Chriſtentum und Die Kirche wieder rehabilitiert werden als
1e Religion der Liebe Tatſache iſt aber daß Uuſende gur keinen Begriff
von dem wirklichen Umfang der Not haben, un ebenſo er iſt daß
Tauſende auch unter den Katholiken viel mehr tun könnten zUL Linderung der
Not Auch dürfte mun wohl die Beiſpiele früherer Zeiten wo
mauan bei großer Not nicht davor zurückſchreckte ſelbſt die koſtbarſten Kirchen

2. geräte zu verkaufen den Hunger der Armen 3u ſtillen Manche goldene
und ſilberne Kirchenzier würde auch heute vi  elleicht beſſer und verdienſtreicher
zu Brot und Kleidung für die Kinder gemacht Es ſich verbieten,
nelle entbehrliche goldene und ſilberne Kirchengefäße nzuſchaffen ſo lange
noch ein ind In der Gemeinde iſt das nicht weiß VS en das nichts
hat Omt ſich leiden ſoll

Jedenfalls ſind für le Kirche koſtbarer als alle Kleinodien die ſiechen Kinder,
die ſie vom Tode err die hungernden Kinder, le ſie geſpeiſt le entblößten
Kinder, die ſie gekleidet, die frierenden Kinder, le ſie erwärmt. Himmel und
rde werden darüber mehr Freude haben als ber die herrlichſte goldene Kirchen⸗
zier, un die 11 ſelbſt ird dadurch In Glanze erſtrahlen.

Kurz: Eine Stunde des Heils hat geſchlagen eil dem, der dieſe Stunde
zu nützen wei ernhard Duhr


